Kompetenzerwerb durch Engagement in öffentlichen Einrichtungen: die Profillinie Bibliothekspädagogik im Masterstudiengang Bibliotheks- und Informationswissenschaft an der HTWK Leipzig by Keller-Loibl, Kerstin
SEITE 31
KOMPETENZERWERB DURCH ENGAGEMENT 
IN ÖFFENTLICHEN EINRICHTUNGEN
DIE PROFILLINIE BIBLIOTHEKSPÄDAGOGIK IM 
MASTERSTUDIENGANG BIBLIOTHEKS- UND 
INFORMATIONSWISSENSCHAFT AN DER HTWK LEIPZIG
PROF. DR. KERSTIN KELLER-LOIBL




›  KOMPETENZERWERB DURCH ENGAGEMENT IN ÖFFENTLICHEN EINRICHTUNGEN. DIE PROFILLINIE BIBLIOTHEKSPÄDAGOGIK 
IM MASTERSTUDIENGANG BIBLIOTHEKS- UND INFORMATIONSWISSENSCHAFT AN DER HTWK LEIPZIG
ABSTRACT
Wie kann ein Transfer zwischen Hochschule und 
Gesellschaft gelingen? Am Beispiel der Profilli-
nie Bibliothekspädagogik im Masterstudiengang 
Bibliotheks- und Informationswissenschaft an der 
Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur 
Leipzig (HTWK Leipzig) wird gezeigt, wie durch 
eine enge Verknüpfung von Lehre und Praxis Stu-
dierenden ein Einstieg in gesellschaftliches En-
gagement ermöglicht wird. Die Bedingungen und 
positiven Faktoren des Gelingens von Service 
Learning von der organisatorischen Planung bis 
zur Umsetzung werden anhand dieses Beispiels 
dargestellt. Dabei wird nicht nur die Perspektive 
der Lernenden, sondern auch die der Lehrenden 
und der Praxiseinrichtungen betrachtet.
1. EINLEITUNG
Seit einigen Jahren gewinnt in Deutschland Ser-
vice Learning bzw. Lernen durch Engagement 
als eine Möglichkeit zur Förderung des freiwil-
ligen Engagements und zur Unterstützung von 
Lernprozessen an Schulen und Hochschulen an 
Bedeutung. Service Learning ist eine Lehr- und 
Lernform, die Theorie und Praxis mit zivilgesell-
schaftlichem Engagement verknüpft und im aka-
demischen Bereich vor allem geeignet ist, wenn 
es um das Verständnis komplexer Gegenstands-
bereiche geht (Reinders 2016, 21, 39). 
Am Beispiel des Lehrmoduls Bibliothekspädago-
gik: Lernort Bibliothek im Masterstudiengang Bi-
bliotheks- und Informationswissenschaft an der 
HTWK Leipzig zeigt dieser Beitrag, wie Service 
Learning zur akademischen Entwicklung Lernen-
der an Hochschulen beitragen kann. Nach einer 
kurzen Beschreibung der Ziele und der Didaktik 
dieser Lehreinheit werden Qualitätsstandards so-
wie Bedingungen und Faktoren, die das Gelingen 





An der HTWK Leipzig wurde 2010 der Masterstu-
diengang Bibliotheks- und Informationswissen-
schaft eingerichtet. Er bietet die Möglichkeit, sich 
in der Fachdisziplin Bibliothekspädagogik zu profi-
lieren. Innerhalb dieser Profilierungsrichtung sind 
zwei theoretische Module im Umfang von insge-
samt 10 ECTS verankert, die pädagogisch-didak-
tische Kenntnisse und Fähigkeiten für die Ent-
wicklung bibliothekspädagogischer Konzepte zur 
Förderung von Sprach-, Lese- und Informations-
kompetenz vermitteln. 
Nachdem im ersten Modul theoretische Grund-
lagen und Methodenkompetenz erworben wur-
den, werden im zweiten, aufbauenden Modul die 
Kenntnisse und Fähigkeiten in der Konzipierung 
zielgruppenspezifischer Angebote erweitert, ver-
tieft und angewandt. Lernziel ist der Erwerb der 
Fähigkeit, geeignete Methoden der Anregung und 
Gestaltung von Lernvorgängen in Bibliotheken an-
zuwenden und bei Bedarf anzupassen. 
Bibliothekspädagogische Arbeit bedarf pädago-
gischer Kompetenzen im sozialen und kommuni-
kativen Umgang mit Menschen. Diese werden am 
besten in der Interaktion erworben. Aus diesem 
Grund ist es für die Erreichung der Lernziele die-
ses Moduls entscheidend, eine Anwendungspha-
se einzuplanen. 
Nach einer theoretischen Fundierung entwickeln 
die Studierenden im Seminar in Kleingruppenar-
beit ein didaktisches Konzept zur Vermittlung von 
Lese- und Informationskompetenz und erproben 
dieses in öffentlichen Einrichtungen wie Kinder-
gärten, Horten, Schulen und Bibliotheken.
Schlagwörter: Service Learning-Praxis, Gelin-
gensbedingungen, öffentliche Einrichtungen, Bib-
liothekspädagogik, Kompetenzen
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Für Kinder finden beispielsweise jährlich in Leip-
ziger Leseräumen und Grundschulbibliotheken 
Kamishibai-Erzähltheater statt. Beim Kamishibai 
geht es um eine Form des bildgestützten Erzäh-
lens mit einem tragbaren, hölzernen Theater, das 
an ein Puppentheater erinnert. Mit Bildkarten, per-
sönlicher Ansprache und kreativen Dialog- und 
Mitgestaltungsmöglichkeiten werden Kindern viel-
fältige Sprachanregungen gegeben (Keller-Loibl & 
Brandt 2015, 51– 52).
Studentinnen erzählen Geschichten mit dem Kamishibai (Foto: 
HTWK Leipzig, K. Keller-Loibl)
Mit Jugendlichen wurden in den letzten Jahren 
zahlreiche Veranstaltungen und Workshops unter 
anderem zu Themen wie Vorurteile, Identität, So-
ziale Netzwerke oder Mein Recht am Bild in den 
Leipziger Städtischen Bibliotheken durchgeführt. 
Für Erstsemesterstudierende der HTWK Leip-
zig findet jährlich in der Hochschulbibliothek ein 
Schulungskurs zum wissenschaftlichen Arbeiten 
statt, in dem aktivierende und innovative Metho-
den des Lernens erprobt werden. Unter dem Mot-
to Spieglein, Spieglein an der Wand, zeig mir die 
beste Quelle im ganzen Land wurde zum Beispiel 
für das Thema Quellenbewertung sensibilisiert. 
Das fachliche Lernen der Bibliothekspädago-
gik-Studierenden wird auf diese Weise mit einer 
gemeinnützigen Tätigkeit im Gemeinwesen ver-
bunden, wobei auf ein ausgewogenes Verhältnis 
von Fachinhalten und Praxiserfahrung geachtet 
wird. Theorien und Methoden der Sprach- und Le-
seförderung sowie der Vermittlung von Informati-
onskompetenz werden zum Nutzen von Kindern, 
Jugendlichen und Erstsemesterstudierenden an-
gewandt und erprobt. 
Für die Studierenden der Bibliothekspädagogik 
wird eine reale Lerngelegenheit geschaffen und 
durch begleitendes Fachwissen unterstützt. Da-
durch können pädagogische Fähigkeiten und Er-
fahrungswissen im Umgang mit Kindern und Ju-
gendlichen erworben werden. Das Lernen durch 
Engagement ist im Wahlpflichtmodul Biblio-
thekspädagogik: Lernort Bibliothek Teil des fach-
lichen Lernens. 
Service Learning ist kein zusätzliches oder von 
den Studierenden in Eigenregie und unabhän-
gig vom Seminar durchzuführendes Projekt, son-
dern diese Lehr- und Lernform zeichnet sich durch 
eine enge Verzahnung zwischen der Vermittlung 
akademischer Inhalte und einer gemeinnützi-
gen Tätigkeit in der Zivilgesellschaft aus. Die Stu-
dierenden werden in allen Phasen des Service 
Learning-Projektes von der Lehrperson fachlich 
begleitet. Das entwickelte Veranstaltungskonzept 
und die Durchführung der Veranstaltung ist eben-
so Teil der Prüfungsleistung wie auch die schriftli-
che Reflexion der Umsetzung des Konzeptes. 
Während der gesamten Entwicklungsphase und 
nach der praktischen Erprobung der Konzepte fin-
det im Seminar eine regelmäßige und bewusste 
Reflektion des Methodeneinsatzes und der Pra-
xiserfahrungen statt. Die Reflexion als kognitiver 
Prozess fördert das Lernen und verknüpft theore-
tisches Wissen und praktische Erfahrung mitein-
ander. Die verschiedenen Phasen des Reflexions-
prozesses werden von der Lehrperson didaktisch 
angeleitet. 
Die Möglichkeit zur regelmäßigen Reflexion und 
kritischen Betrachtung des Theorie-Praxis-Ver-
hältnisses wird in wissenschaftlichen Studien zum 
Service Learning als ein wichtiges Qualitätskriteri-
um für eine gute Service Learning-Praxis definiert 
(Celio, Durlack & Dymnicki 2011, 175; Drucks, Öz-
mut, Schröder & Souhil 2013, 14; Reinders 2016, 
40). 
3. GELINGENSBEDINGUNGEN 
Die folgenden Abschnitte beschreiben aus der 
Sicht der Lernenden, der Lehrenden und der Pra-
xiseinrichtungen, welche Bedingungen gege-
ben sein sollten, damit Service Learning gelingen 
kann. Die Ausführungen gründen auf der Theo-
rie und den erworbenen Erfahrungen in der Praxis 
des Lernens durch Engagement.
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3. 1.  AUS DER SICHT DER LEHRENDEN
Eine zentrale Voraussetzung für das Gelingen 
von Service Learning ist die intensive Kooperati-
on zwischen den Lehrenden und den in der Pra-
xis Tätigen auf inhaltlicher und struktureller Ebene 
(Celio, Durlack & Dymnicki 2011, 167). Alle orga-
nisatorischen und inhaltlichen Absprachen müs-
sen von der Lehrperson im Vorfeld geklärt werden. 
Dabei ist es wichtig, den organisatorischen Mehr-
aufwand für die Praxiseinrichtungen so klein wie 
möglich zu halten. Der Fachaustausch sollte mög-
lichst auch über das Service Learning-Projekt hin-
aus stattfinden. Dies festigt und verstetigt die Zu-
sammenarbeit zwischen der Hochschule und den 
beteiligten öffentlichen Einrichtungen. 
Service Learning ist eine aufwändige Lehr- und 
Lernform, die viel Vor- und Nachbereitungszeit er-
fordert und die langfristig geplant werden muss. 
Eine intrinsische Motivation der Lehrenden, die-
se Lehr- und Lernform anzuwenden, ist des-
halb ein Schlüssel zum Erfolg. Die Überzeugung, 
dass Service Learning eine hervorragende Mög-
lichkeit ist, akademisches Lernen und zivilgesell-
schaftliches Engagement zu verknüpfen, hilft, so 
manches Hemmnis auf dem Weg zu bewältigen. 
Begeisterungsfähigkeit, Offenheit, Flexibilität, Mo-
derationserfahrung und wertschätzende Kommu-
nikation sind wichtige Kompetenzen, über die die 
Lehrpersonen verfügen sollten. 
3. 2.  AUS DER SICHT DER 
STUDIERENDEN
Im vorgestellten Beispiel des Service Learning an 
der HTWK Leipzig ist die Profillinie Bibliothekspä-
dagogik von den Studierenden frei wählbar. Beide 
in dieser Profillinie verankerten Module sind Wahl-
pflichtmodule, so dass auch in dieser Hinsicht das 
Prinzip der Freiwilligkeit gegeben ist. Darüber hi-
naus können die Studierenden im Seminar in der 
Regel auswählen, für welche der zur Verfügung 
stehenden Zielgruppen und öffentlichen Einrich-
tungen sie ein Konzept entwickeln möchten. 
Mitbestimmungsmöglichkeiten für die Studieren-
den sind im Service Learning essentiell (Celio, 
Durlack & Dymnicki 2011, 167). Dies gilt für die 
Themenwahl und Inhalte, die sich am Bedarf der 
Praxiseinrichtungen orientieren, ebenso wie für 
die Aufgabenverteilung innerhalb der Gruppe. Die 
Lernenden sind im Rahmen des Wahlpflichtmo-
duls Bibliothekspädagogik: Lernort Bibliothek aktiv 
in das Service Learning-Vorhaben eingebunden. 
Das Seminar bietet für die Studierenden einen 
„geschützten“ Raum, um sich in einer Atmosphä-
re gegenseitigen Vertrauens auszuprobieren, kre-
ativ zu sein oder aus Fehleinschätzungen bei der 
Entwicklung der Konzepte zu lernen. Spätestens 
die „Generalprobe“ zeigt, ob das Konzept funktio-
niert oder noch einmal überarbeitet werden muss. 
Mitunter sind mehrere Überarbeitungen notwen-
dig, damit am Ende alles stimmt. Kontinuierliche 
Lernbereitschaft, Selbstmotivation und Kritikfähig-
keit werden dadurch in hohem Maße geschult.
Die Seminardiskussionen und die Zusammenar-
beit mit den Praxiseinrichtungen tragen insbeson-
dere zu Lernzuwächsen im Sozialverhalten, in den 
Selbst- und Fremdeinschätzungen und in der Ent-
wicklung von Konfliktlösungsstrategien bei. 
Die Lernenden erfahren in jeder Phase und am 
Ende des Service Learning-Projektes ein kon-
struktives Feedback. Insbesondere das direk-
te Feedback der Praxiseinrichtungen und der 
teilnehmenden Kinder und Jugendlichen ist von 
großer Bedeutung. Die Studierenden gewinnen 
dadurch Selbstvertrauen und bewerten ihr zivil-
gesellschaftliches Engagement positiv. So heißt 
es in einem Beitrag von Masterstudierenden über 
dieses Lehr-Lernprojekt: „Die erfolgreiche Veran-
staltung und die lehrreiche Erfahrung hinterlassen 
bei uns einen nachdrücklichen Eindruck, der sich 
positiv auf unsere berufliche Laufbahn auswirken 
wird. […] Wir können jetzt mit mehr Selbstvertrau-
en in die bibliothekspädagogische Praxis starten.“ 
(Acquistapace & Ulbricht 2017, 343–344) 
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3. 3.  AUS DER SICHT DER 
PRAXISEINRICHTUNGEN
Für die in der Praxis Tätigen sollte das Engage-
ment der Studierenden keine zusätzliche Belas-
tung sein, sondern sich gut in die tägliche Arbeit 
integrieren lassen. Im vorgestellten Projekt wird 
auf einen realen Bedarf im Gemeinwesen reagiert: 
Die Studierenden engagieren sich für die Förde-
rung von Sprach-, Lese- und Medienkompeten-
zen bei Kindern und Jugendlichen und ergänzen 
mit ihrem Engagement das Veranstaltungs- und 
Schulungsangebot öffentlicher Einrichtungen.
Das Service Learning-Projekt wird von den Ko-
operationspartnern als sinnvoll und bereichernd 
erfahren. Im besten Falle bieten die entwickelten 
Konzepte für die Mitarbeiter_innen der Einrichtun-
gen neue fachliche Impulse und Anregungen. Das 
fachliche Know-how der Hochschule kann so in 
die Praxis getragen werden. 
Für die Praxiseinrichtungen sind verlässliche An-
sprechpartner_innen von Seiten der Hochschule 
wichtig. Da die Studierenden jedes Jahr wechseln, 
sollte die Lehrperson – wie es auch im vorgestell-
ten Beispiel der Fall ist – die zentrale Kontaktper-
son sein, um eine hohe Kontinuität in der Zusam-
menarbeit zu erreichen. Eine Wertschätzung der 
Zusammenarbeit in Form eines Feedbacks der 
Studierenden oder einer Danksagung von Seiten 
der Hochschule an die Praxiseinrichtungen sollte 
selbstverständlich sein. 
4. ZUSAMMENFASSUNG
Die Darstellung des Beispiels aus der Fachdiszi-
plin Bibliothekspädagogik im Masterstudiengang 
Bibliotheks- und Informationswissenschaft an der 
HTWK Leipzig zeigt, welche Bedingungen gege-
ben sein sollten, damit Service Learning bzw. Ler-
nen durch Engagement gelingen kann. Dabei han-
delt es sich um positiv auf das Gelingen Einfluss 
nehmende Aspekte, die in erster Linie von der 
Verfasserin aus der Service Learning-Erfahrung 
von acht Jahren abgeleitet wurden. Ob diese auf 
andere Fachdisziplinen übertragbar sind, muss 
im Einzelfall geprüft werden. Der Beitrag verfolgt 
nicht den Anspruch, allgemeingültige Maßstäbe 
und Bedingungen aufzustellen. 
Mit diesem Beitrag soll nicht der Eindruck vermit-
telt werden, Lernen durch Engagement funktionie-
re hervorragend und ließe sich schnell und unkom-
pliziert in die akademische Lehre an Hochschulen 
implementieren. Es wurde gezeigt, dass bei der 
Anwendung dieser aufwändigen Lehr- Lernmetho-
de viele Herausforderungen zu meistern sind. 
Untersuchungsergebnisse von Wirkungsstudien 
belegen, dass „positive Wirkungen von Service 
Learning in erster Linie dann zu erwarten sind, 
wenn die Projekte die Qualitätsstandards von Ser-
vice Learning erfüllen und sich somit durch eine 
hohe Projektqualität auszeichnen“ (Drucks, Öz-
mut, Schröder & Souhil 2013, 74). 
Die Einhaltung der im Beitrag genannten Quali-
tätskriterien wie die Vernetzung von fachlichen In-
halten und Praxiserfahrung, die intensive Zusam-
menarbeit mit den öffentlichen Einrichtungen, die 
freiwillige Teilnahme und Partizipation der Studie-
renden und die Implementierung einer qualitativ 
hochwertigen Reflexion ist Grundlage für ein Ge-
lingen des Lernens durch Engagement. 
Die Mühe und der Einsatz lohnen sich: Die Über-
zeugung, dass junge Menschen für ein Engage-
ment in der Zivilgesellschaft im Rahmen der Hoch-
schullehre sensibilisiert werden sollten, und das 
positive Feedback der Studierenden und der Pra-
xiseinrichtungen sind für die Verfasserin dieses 
Beitrages eine Motivation für die Fortführung des 
Projektes.
Arbeitsergebnisse aus dem Workshop im Rahmen des 
HDS.Forums am 13.4.2018 (Foto: K. Keller-Loibl)
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